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Uamstag -Veilage : KriegSdrahtverichte der Woche
Wöchentlich zn,ö !fuial . — Bezugspreis . Vierteljährlich in Karlsruhe bei der

» eschciftsstelle oder einer Niederlage bezogen Mk. 3 .46,i in das Haus gebracht Mk . 3 75,
Kuch die Post bezogen ohne ZusiellungSgebühr Mk . 3.45 gegen Vorausbezahlung .

V » teig «N« e » üh » : Die einspaltige Kolonelzeile oder deren Rauni 20 Pf . , Rcklamezeile
60 Pf ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

«zeige » - ? lnn «hu >z in der TefchSftsstelle der Badischen Landeszeitung , Karlsruh « !. B. ,
rsch

'traße 9 (Fernsprech - Anschlutz Nr . 400) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .k

Samstag -Beilage : Basisches Nnterhaltungsvlatt
Verantwortlich : Jir den leitenden Teil , Deutsche? Reich, Ausland , bodische Pol t?
und Feiilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lo ! -
Nachrichten , Berichtssaal , Sport , Handel und letzte Drchtbexichte Karl Binder ; für Reklau >. »

und Anzeigen Mathilde Schuhmann ; sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags '1,10— , /Jll Uhr, nachmittags >/,5 bis ' /,6 Uhr.
Jernsprech - Anschluß Nr . 400.

T ^ ativnsdruck und Verlag der Babischen Landeszeitung , G . m . b . H . , Hirschstr . 9, Karlsruhe .

« r . 419 76. Jahrgang . Karlsruhe, Samstag , 8. September INI ? 76. Jahrgangs ASendMatt-
re»_ i.

Schwere Kämpfe an der l7erdun-Fronf.
Weitere russische Dünastellungen geräumt. — Enthüllungen av $ serbischen Archiven .

Der klitsche Tagesbericht .
MTB . Großes Hauptquartier , 8 . Sept . (Amtlich.)

Vom westliche» Kriegsschauplatz.
Front de» Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayern .
Starker Nebel schränkte die Kampftätigkeit im N o r d t e i l

ößk flandrischen Front ein . Vom Houthoulster -
wald bis zum Kanal C omin es -Npern steigerte sich das

mer zeitweilig zu großer Heftigkeit . Mehrfach stießen
E u g lä n d e r zu Erkundungen vor . Sie sind überall

« vgewiesen worden .
Front des deutschen Kronprinzen

Die Artillerieschlacht vor Berdun gin « gestern
Heiter. Auf dem O st u s e r der Maas verstärkte sich der Ar-
tmeriekampf mehrmals zum Trommelfeuer .

Kurz vor Dunkelheit brach ein französischer Angriff zwischen
Samognieux und der Straße B e a u m o u t - V a ch e r-
a u v i l l e (Z^ Kilometer ) vor.

Dank der zähen Ausdauer und Stoßkraft unserer Infanterie
und dem Abwehrfeuer der Artillerie blieb dem Feinde ein Er -
bin versagt . Seine Sturmwellen , denen dichtauf starke
Reserven folgten , wurden abgewiesen . Wo sie eindrangen
oarfen sich unsere Kampftruppen ihnen entgegen und drängten
ie zurück . Einige französische Kompanien sind aufgerieben
porden. Auch sonst sind die feindlichen Verluste
ch w e r.

Während der Nacht blieb das Feuer unvermindert stark und
schwoll heute früh von Beaumout bis Bezonvaux wieder
iu heftigstem Trommelfeuer an . Seit 6 Uhr vormittags sind
dort neue Jnsanteriekämpfe im Gange .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Zwischen Ostsee und Düna hatte unsere Kavallerie West-

lich von Wenden , bei M e n d i n g °N itau und Ne u-
kftipenhof Gefechtsfühlung mit dem Feind« , der in dieser
Anie eifrig schanzt . Borgeschobene russische Abteilungen wurden
« l mehreren Stellen durch Kampf zurückgedrückt .

An der Düna hat der Gegner seine Stellungen bis w est -
lich von Koken Husen geräumt .
Die Zahl der auf dem Schlachtfelde von Riga

erbeuteten Geschütze ist ans 316 gestiegen .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Zwischen Pruth und M o l d a w a sowie an der G h i n e S-

O t o z - S t r a ß e lebhafte Gescchtstätigkeit .
Mazedonische Front .

West lich des Prespasees wiesen osmanische Trup -
Pen in kürzlich gewonnenen Stellungen russische Vorstöße ab.

Der Erste Generalquartiermeister :
Lndendorff .

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Konstantinopel , 8 . Sept . Amtlicher Bericht! von

gestern : An der Sinaifront scheiterten feindliche Patrouillen -
Vorstöße gegen unsere Stellungen östlich der Gazagruppe .
Beim Feinde rege Kampftätigkeit . Sonst nichts wesentliches .

Rene U Bootserfolge
33000 B . -R -T . versenkt.

WB . Berlin , 7. Sept . (Amtlich) . Im Sperrgebiet
von England wnrden durch unsere U -Boote nenerdings
23000 Bruttoregistertonnen versenkt. Unter den
vernichteten Schiffen befinden sich der englische bewaffnete
Dampfe -r „Rosario " mit 3500 Tinnen Erz nach Glasgow , sowie
drei größere Dampfer , die Kohlen geladen hatten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Flieger -Angriffe auf deutsche Heimatsgebiete
im August 1917.

MTB . Berlin , 8 . Sept . Im Monat August hat der Gegner
9 (im Juli ebenfalls 9) Bombenangriffe auf das deutsche Heimat -
gebiet unternommen . Es wurden etwa 130 (im Vormonat 650
Bomben) abgeworfen . 5 Angriffe galten dem lothringisch-
luxemburgischen Industriegebiet , 4 Angriffe offenen. Städten und
zwar wurden Frankfurt a . M . und Freiburgi . Br . je zwei -
mal angegriffen . Die Ergebnisse der Angriffe auf das genannte
Industriegebiet waren völlig bedeutungslos . Die geschützten
Anlagen wurden überhaupt nicht ernstlich getroffen ; während die
Angriffe auf das Industriegebiet keine Opfer forderten , wurden
bei den Bombenwürfen auf offene Städte 4 Personen g e-
tötet und 15 meist ganz leicht verletzt . Drei der an
diesen Angriffen beteiligten feindlichen Flugzeuge wurden durch
Jagdflieger unseres Heimatschutzes abgeschossen .

Worauf es ankommt.
Im Westen zerschellt eine feindliche Sturmwelle nach der

anderen , an der deutschen Männerfront und im Osten wachst der
Sieg von Riga zu Ammer größerer Ausdehnung . Die Welt hu !t
den Atem an ob der Größe der neuen Geschehnisse und späht auz
nach den Folgen , die die neuen Glonztaten der Hindenburgschea
Genialität in ihrem Schöße bergen. Beklemmung in London
und Paris -, neue Sturmanzeichen in Petersburg — und in
Berlin geht Her politische Streit weiter , als ob das Schicksal
des deutschen Volkes sich nicht in den Eiveiignissen widerspiegelt.
Von .der äußersten Linken zur Reckten hinüber schallt der po! c-'tische Wortstreit , während Hinidenburg den Bremer Kvufleute -t'
zuruft : „Im SiegeÄvillen müssen alle , ob rechts oder linls .
einte sein . Darauf allein kommt es an .

"
Kein Wunder , daß das deutsche Volk mit wachsend»? Ablefc

nung dem leidigen Parteihader folgt , an dem es so bitter
wenig interessiert ist . Die politischen Grundsatzfragen lassen das
deutsche Volk jetzt kalt. Es sobgit mit klopfendem Pulsschlag dea
Hindenbuvgtaten u . erwartet von ihnen allein die Entscheiduug
und damit den Weg zum Frieden . Deshalb steht das Volk auch
mit seiner erdrückenden Mehrheit dem Streit mit innerer Ver-
ständnislosigkeit gegenüber . Das gilt in allererster Linie von
den Grundsätzen, die Herr Scheide mann als Rufer im
Streit mit wenig demokratischer Bescheidenheit , aber um Vi
gröberer Leidenschaft vertritt — Ansichten , für die Herr Scheide-
mann behauptet , die Mehrheit des deutschen Volkes in Anspruch
nehmen zu können . Sein Ziel ist ein Verständigung - -
frieden , der keine Grenzpfähle verrückt und uns verbiete ,
auch von einem besiegten Feinde uns ein« Kriegsentschädigung
zur Erleichterung unserer Zukunft zahlen M lassen . Für
Scheidsmann ist diese Forderung eine grundsätzliche , herausg ^ -
wachsen aus internationalen , sozialistischen Ueberzeugungen . für
die er nickt einmal bei neutralen Sozialisten , geschweige den-,
bei den feindlichen , Verständnis findet. Und ausgvechnet de ;
deutsche Volk in seiner Mehrheit sollte bereit sein , sich diese
iMialistiiscben Grundsätze Alt seinem eigenen Schaden zit eigen
tzu machen , sollte im voraus auf icke Entschädigung für die
furchtbaren Opfer , auf jede territoriale und militärische Siche¬
rung für die Zukunft verzichten , nur um der sozialistischen Theo-
rie in Deutschland AU einem Triumphe m verhelfen, den Herr
Scheidemann in Stockholm nicht zu erringen vermag , währen »
Hindenburg dem deutschen Volke immer wieder sagt , und die
nÄi 'tvrischen Tatsachen es beweisen , daß uns der Sieg sicher ist?

Dent deutschen Volke ist im Gegensatz zu Herrn Scheidemann
die Frage des Friedensschlusses keine politische Grundsatz - un >
Streitfrage , sondern eine Schicksals - und Herzensan¬
gelegenheit , bei der das Blut mitspricht , das geflossene un )
das für die Zukunft zu schützende . Die Verteidig»? der lrnbedttv .-
ten Friedensbereitsthaft behaupten, daß jeder Friedensschluß zu
unserer Machtstärke den Keim zu neuen Konflikten in sich trag --.
Dvese pagisistiffche Idee ist geschichtlich unhaltbar . Ncan könnle

Kunst , Wissenschaft und Literatur .
+ August Wilhelm Schlegel und Sophie Tischbein . Im Rah-

£
en der Lebensgeschichte August Wilhelm Scl̂ legels, dessen Ge-
lrtstvig sich am 9 . September zum 150 . Male jährt , ist merk¬

würdiger Weise die langjährige Freundschaft, die das Oberhaupt
»er romantischen Schule mit denn Maler Johann Friedrich
« ugust Tischbein verband , unbeachtet, ja vielfach sogar unbe-
lannt geblieben. ^ Ties mag damit zufamnienhängen , daß der
genannte Tischbein selbst vw' dem Glanz seines durch Goethe be -
sm mt gewordenen Vetters Johann Heinrich Wilhelm Tischbein
Ange. Zeit zurücktreten mußte Eigentlich ist die allgemeine
Wertschätzung 'dem Freunde Schlegels erst in den letzten Jahren
wirklich gerecht geworden , und die allerneueste Zeit sieht in ihmden bedeutendsten Maler der Familie Tischbein . Uebqr das
i^reundschaftsperhältnis zwischen den beiden Künstlernaturen
^ nchbein und Schlegel berichtet im nächsten Heft der „Gronq-
fi ? lL ®r- ^ ito Fiebiger auf Grund sorgfältig gesichteten Ma -
renäls , vor allem kamen dabei die von Tischbeins ältester Toch-
Iör Karoline Willken gemachten Aufzeichnungen und die im Be«
Iltze der Königlichen Bibliothek zu Dresden befindlichen, noch
^ veröffentlichten Frenndschaftsb^igfe Tischbeins nnd seiner^nttin an Schlegel in Betracht. Die beiden Männer lernten sichttn Sommer des Jahres 1792 in Amstend-am kennen , wo Tisch-
j>em mit sei.ner in der Gesellschaft gefeierten, da m̂aks 31jäh>ri !gien
schönen Gattiii Sophie in de* Keizersgrächt wohnte . Bemerkens¬wert

^ war diese Freundschaft schon durch den Altersunterschied,da Schlegel damals noch nicht sein 25 . Lebensjahr erreicht hatte ,wcchrend Tischbein bereits im 43 . Lebensjahre stand . In dem
kleinen Hause auf der Keizersgracht las Schlegel feine ersten
viatefischen Arbeiten vor . und dort empfing er zahlreiche An-
reaungen , die für sein Lebenswerk mitbestimmend waren . Am

c>/ ^ .^ ^ ^^ iert uns aber die zarte , schwärmerifch ergebene
Kundschaft dte der empfindsame Schlegel sür Sophie Tischbein

.£• .^ 5N ven Briefen Wilhelm Schlegel? an feinen Brudgr
& - « V * und M Karoline Böhmer wird immer wieder eine ge-

Sophie eöwahnt, doch wurde um die Persönlichkeit
.ein zimilich undurchsichtiges Dunkel gebreitet.

b '
v ^ ? ^er ^ Wirklickffeit die schöne Sängerin .- oeuiegiel 1 . 92 m seinem Sonett „ Gesang und Kuk" verherr -

Richte . Sie war auch die Muse, die ihn zu den Meistersonvtten
„Ans die Arme der Geliebten "

, „Die Flucht der Stunden " und
„ An Doris " begeisterte. Aus dem Briefwechsel zwischen Sophie
Tischbein und Schlegel verdient das größte Interesse ein Schrei -
den, 'des sie nach ihrer Rückkehr nach Holland am 14 . DeKLinber
1795 an den Romantiker richtete. In diesem Briefe wird der
Ausenchalt des Ehepaares Tischbein in Weimar erwähnt und
einiges über den von Schlegel vergötterten Goethe mitgeteilt .
„Tischbein hatte ihnen versprochen "

, schreibt Sophie , „etwas von
Ihrem Abgott zu sagen. . Die Zeit hat ihm gefehlt, sein Ber -
sprechen zu halten , nnd jetzt gibt er mir den Auftrag , es zu tun .
v . . Nun , ich will es versuchen , und sehen , ob ich Ihnen begreif-
lich knacken kann , daß dieser Halb - Gott (wie sie ihn zu nennen
pflegen) nur ein Mensch ist .

" Sophie meint , daß bedauerlicherweise
ein so schöner und großer Geist wie Goethe auch einen „ schwa-
chen Geist" zeigen könne und fahrt fort : „Er hat einen jungen
Künstler mit von Italien gebracht , gibt ihm Wohnung und den

^Tisch und hat ihn dem Herzog empfohlen, der ihm auch des Jahrs
etwas gibt ! und Goethe sein Plan ist . diesen Menschen in der
Aolge dort zu sirieren . Was dieser Mensch leisten kann , ist
f(wie alle Kunstverständige sagen ) sehr wenig. Tischbein hatteein besonderes Empfehlungsschreiben an G . Dieser aber empfing
ihn sehr kalt, und kam , obgleich halb Weimar T besuchte , in'den ersten sechs Wochen nicht zu ihm : endlich ist er denn doch ge¬kommen, abqr immer kalt geblieben. Auch hat er es nicht bei
der Mite biWenden lassen , sondern wirklich Cabale gegen T . ge-
macht. Der Herzog sowie die Herzogin äußerten den Wunsch ,'Goethe von Tischbein seiner Hand gemvilt zu sehen . T bat ihn
um sein Porträt . Wieland , Herder und Pötiger haben ihm dies
sehr gütig zugestanden, .Herr G. aber abgeschlagen . Da nun die
Arbeit vor den Hof geendigt war , ging T . nochmals zu G . und
bat ihn doch zu kommen und sein Urteil über die Gemälde zu
sagen, und können Sie es glauben ? Er ist nicht gekommen . Was
konnte anders die UMche dieser sonderbaren Behandlung sein
äls Furcht , daß seines Protege Arbeit in Begleichung mit der
von T . seiner &u viel verlieren würde? . .

* Grillparzers Gespräche . DU Wiener Literarische Berein
gibt setzt einen neuen Band , den letzten, von Grillparzers G °-
«sprächen heraus . Die von Professor Sauer , dem besten Grill -
parzer -5wnner , geschaffene Ausgabe vereinigt Aufzeichnungen,die üb-v 'die Sprache des Dichters hinterlassen worden sind.

und die Charakteristiken, die seine Persönlichkeit in den letzten
Lebensjahren (1871/72) bei dtn Zeitgenossen gefunden hat . A -n
15. Januar 1871 war Grillparzer 80 Jahre geworden , und von
den vielen Glückwünschen sa .ite er : „Der hundertste Teil hätte
mich in meinen jungen Jahren zu neuer dichts^ ischer Arbe t
aufgemuntert Es sind jetzt doch nur die letzten Gnadenstöße '
und : „Ich gehöre jetzt zu meinen Gegnern , denn man macht ?m
viel aus mir " . Und etwas ähnliches aus Katharine Fröhlich !
Munde , als ihr der geliebte greife Hausgenosse um dieselbe Zeit
gestützt auf seine sichergestellte auskömmliche Versorgung , end-
-lich die Eheschließung anbot : „Das hieße der Aufopferung eines
langen Lebens den Stempel der Gemeinheit aufdrücken : ich bin
keine alte Hofrats -köchin .

" Hübsch sind ein paar Anekdote!-. :
Grillparzer schlägt eine Einladung aus , well Hebbel dabei sein
soll , denn Hebbel wisse , wie der Herngott entstanden ser: er selb -r
wisse es nicht , und das sei ihm peinlich In einem Gesbrücke
sagte GrillparM " : „Schickt unsere jungen Männer nach
NorddeutMand , damit sie etwas lernen , und holt junge Novd -
deutsche zu uns , damit sie warm werden.

" Und ein andermal
beiht es : „Das Tüpfelchen auf dem i fehlt all unfern ernsten
Arbeiten , und wir vergessen vielleicht oft nur daran , — weil ge¬
rade ein Werkel (Leierkasten ) unter dem Fenster unsere Ltöb-
lingsmelodie orgelt . Glücklich der künstlerisch begabte junne
Mann , der in Wien leben kann : aber der reifere Mann gebort
noch dem stetigeren Norden.

"

Bunte Chronik .
* Eduard VII . und seine Mutter . In den Bri «fen des der-

storbenen Abg. Kardorff , die in der „Deutschen Revue " ver-
ösfentlicht werden , findet sich folgende Briesstelle : „Die Königin
von England ist endlich ĝestorben . Sie 'war bis zu Mrertt Ende
bet vollem Bewußtsein und 'hat nach ihre Kinder und auch ihien
Enkel, KaÄer Wilhelm , gesprochen. _

Nur ihren ältesten Sohn ,
den Prinzen von Wales , wollte sie nicht sehen und hat es direkt
abgelehnt , daß er ihr Zimmer betrete . In den
Zeitungen steht natürlich von dieser Sache kein Wart , daß sie
sich aber so zugetragen hat, wird mir von allererster Stelle bs -
stätigt , und ist absolut sicher .

" — Königin Viktoria hat ihre«
Solkm oi^enbar genrrn aekannt . . .



«Wllgeenen: ä&iirbe Deutschland diesen Ärie« etwa nicht erlebt
Hofen , wenn wir 1870/71 Elsaß -Lotihringen den Fmnzoffen ge¬
lassen und uns kein« KriegAentschai>igung Hätten zahlen lassen ?
Wäre der französische Revancheeifer nicht trotzdem las Kraut ge-
schössen , wäre dos niallische Interesse , Deutschland politisch und
tvirtschastlich unschädlich zu Nochen , nicht tro# >em über uns fle-
fatramen , und hotte Rußlands Drang nach dem Attttelnveer nicht
^"otzdem eingesetzt ? Ist Deutschland andererseits für die Zukunft
Vicht gegen neue Kriege gesicherter durch eine Lösung der belgi -
schen Frage , die England und Fwnkreich keinen Spielraum slir
militärische Pläne in Belgien uvehr läßt und ihni jede Der-
sügung über dlie belgisclze Wirtschaft im Kriegsfälle entzieht ?
Das deutsche Volk sühilt sich jsdeirfalls sicherer «««borgen im
Schutz« sicherer deutscher Grenzen , als in dem Hart demokrati-
scher FriÄdensovganisationen nach dem Herzen d»r Herren
Scheidemvnn und Theodor Wolff.

Herr ScheiÄcmann ficht aber noch einen Schrit weiter . Mit
>bor unnachahmlichen Weste des Diktators erteilt er seine Anwei-
jungen an die Regierung und trlongt von ihr , daß sie sich auf
die Berizichtfriodcns 'bereitschaft im Sinn « seiner ^ riedensoliM
ausdrücklich öffentlich fest leg en soll , während die
Staatsmänner des feindlichen Auslandes vor solchen Zumutun¬
gen ans ihren eigenen Ländern natürlich gesichert sind und unter
allen Uniständen mit ireien Händen später am Verhaindlungs-
tisch« erscheinen werden. Die Reichsregierung lehnt es mit Rechtab . sich unerträgliche Kesseln anlegen zu lassen , aber das deutsche
Volk lchnt nicht minder eine solch unerhörte Zumutung !.

'wie sie
Herr Scheidemann' tagtäglich an die Reichsreqierwna stellt, av.Das deutsche Volk will den Frieden . Es weiß abc^ nach de»»
vieilen Absagen, die uns auf unsere Friedensbereitschastserklä-
rung zui eil geivoröen sind , daß dieser Friede nicht durch politi »
sche Verbeugungen M baben ist , sondern erst dann , toemt sich
unsere Feinde durch die Macht d e-r Entscheidung ber
Tatloche des verlorenen Krieges werden beugen müssen . Nachder Theorie des .Herrn Scheidemann können sie ungestraft weiterBlut vergießen , auch deutsches Blut , denn jeder neue deutsche
Sieg soll das deutsche Volk und seine Regierung nach dqr Ansichtdes Herrn Scheildemiann nur um so entschlossener machen , dem
Feinde eine „ ehrenhafte und nicht ulivorteilhafte " Friedens ««-
währ zu erhalten .

Das deutsche Volk ist wirklich wert davon entfernt . Herrn
Scheiidemanns Zumutungen zu folgen . Und das trotz Reichs-
trigsniÄ̂ iheit, die sich wahrlich der Gunst des deutschen Volles
zu erfreuen hat . Manch hartes Wort ist Wer sie und den Deut -
schen Reichstag in den letzten Wochen gefallen . Dile Rolle der
Regierung denkt sich die Mehrheit des deutschen Volkes doch
wesentlich anders als Herr Scheidemann . Sie erwartet von ihr ,daß sie bereit ist , Mieden zu schließen , 'wenn sie ihn als einenmit dem deutlichen Interesse der Zukunft verträglichen Kriegs -
ahschluß haben kann. Das deutsche Volk schenkt der Regierungdas Vertrauen , daß sie zur gegebenen Stunde als reiner Inte »essenmiwalt des deutschen Volkes und nicht internationaler Ideenanftriit , und fctß sie dqnn die Schwerterfolge Hindenbuvgs zupolitischen Erfolgen für die deritsche Sache 'MiMschmie -den weiß. Ein so fmchKmr >er Daseinskampf wie dieser Kriegwind und kann in seinen Endergebnissen das Recht des Siegersnicht verleugnen . Das ist fraglos die Meinung des ringendenUiiH kämp -sienden deutschen Volkes. Bis aber die Entscheidung ge-
fallen ist , möge endlich der unerquickliche politische Friedensstreitnnt seinen verletzenden Entstellungen der Gesinnungen undMeinungen verstummen , der uns nicht einen Tag «den triebennäher bringt sondern nur die Friedenssache schädigt und dieEinigkeit stört, auf die es jetzt bor allem ankommt.

Tie Kabinettskrifis in Frankreich .
Die Haltung der Sozialisten.

MTB . Paris , 8. Sept . (Ag . Hav .) Die Kammergruppeder Vereinigten Sozialisten verwarf die Entschließung gegendie Teilnahme der Sozialisten an der Kabinettsbildung undnahm die Entschließung Renaudels für die Teil -
nahmeaneiner „Regierungdernationalen Ver¬
teidigung " im Sinne kräftiger Fortführung des Kriegesund einer den Interessen der Arbeiterklasse angepaßten republi¬kanischen Politik an .

+
PrejMmme » zur sranziisisHen MinistertristS .

) ; ( Berlin , 8 . Sept . Der Rücktritt des KabinettsR i b o t wchrb in den Morgenblättern sehr gelassen besprochen.
Der „Berliner L.okala n z e ig er " meint : Ribot wird

voraussichtlich versuchen , ein n e u e s Koa l ! t i o n s m i n i st e-r i u m auf breiter Grundlage und unter noch stävSerer Hhran-
zichung der Linken zu Gilten. Eine Milderung des Kriegs -
w ' llens dürste es keineswegs bringen , solange der Scharf -
macher Ribot sein Präsident ist .

Im „Vorwärts " heißt es : Der Rücktritt ist möglicher¬weise nur die Vorbereitung zu seiner Wiederkehr. Angesichts der
Verworrenheit dtzr Kammerverhältnisse wächst der Einfluß des

# Klassische Ausgrabungen in der Krim . Archäologisch be-
deutsame Entdeckungen wurden , wie das „Journal " ju berichtenUeifj , in Eupatoria , im Gouvernement Taurien im nordtvest-l chen Teile der Halbinsel Krian . gemacht . Man logte eineneue A'kropolis frei , die als das bedeutendste klassisckze Denkmalbezeichnet wird, das in unserem Jahrhundert gefunden wurde.Außerdem grub man auch eine ganze griechische Villa in voll -kommen erhaltenem Zustande aus . daneben eine große Mengeantiker Vasen und schließlich Gelldstücke aus der vocch-istlichenZeit . Ueber die näheren Umstände und die mutmaßliche« ge-schichtlichen Zusammenhänge wurde bisher noch nichts Genaue -res mitgeteilt .

4 Neue Versuche künstlicher Tiamantgewinnung . Ueberdie jüngsten Versuche der nach wie vor vielerörterten künstlichenTiamantgewinnung berichtet Otto Rusf in einer Studie über dieAdscheiduna von Kohlenstoff in Form von Diamant "
. Wie derNaturwissenschaftlichen Wochenschrift zu entnehmen ist , wurdeZuerst der Versuch unternommen , kleine Diainanten durchNnknstallisation von Kohlenstoff zu vergrößern . Bei ver-Mebenen Temperaturen und unter verschiedenen Drucken wur -den kleine Diamanten kürzere und längere Zeit in kohlenstosf -abscheidende Gase, Flüssigkeiten oder Dämpfe gehalten und dasGewicht der Diamanten durch eine auf Tausendstel Milligrammeempfindliche Wage, sowohl vor wie nach dem Versuch festgestelltEine Vergrößerung des Diamantgewichtes konnte dabei inkeinem einzigen Fall beobachtet werden. Weiterhin wiederholteRuff die Versuche der Chemiker Marsden u . Kopssan , nämlich dieKristallisation von Kohlenstoff aus geschmolzenen Metallen« - ich er vermochte dabei winzige Kristallchen zu gewinnen , denenaber kerne technische Bedeutung zuzusprechen ist . AN daswichtigste Ergebnis der ganzen Versuchsreihe ist die Feststellungtn bezeichnen , daß der Diamant sich bei allen bisher versuchtenWegen bis zu etwa 2000 Atmosphären , wenn überhaupt , nurtonn gebildet haben dürste , wenn flüssiger, geflöfter oder dampf-

st". mrger Kohlenstoff durch auißerordentlich rasche Abkühlung inftste Form übergeführt wurde . Aber auch unter diesen Um-tKinven erhielt man das als Diamant angesprochene Materialftur in so kleinen Mengen und so feinen Teilchen, daß eine ein -Wandstele Analyse zum Beleg für das Vorhandensein vonDiamanten nicht möglich war . Das Problem der künstlichenGewinnung von Diamanten aus Kohlenstoff bleibt also nach wiem ein ziemlich romantisches Zukunftsgebilde.

Präsidenten . Und so darf man es im In lere sie des Friedens
lebhast bedauern , Herrn Poincars auf diesem Posten zu schen.Ein Präsident der Republik, dem das Wohl des Volkes lieber
wäre als glatte , national klingend« Redensarten , könnte heuts
Wundsr wirken.

Englands „ erster Cicg " .
WTB . Berlin , 7 . Sept . „Faelles organet for dansk Handel

og Industrie " vom 6 . September schreibt : Englands .erster
Sieg hat Dänemarks Neutralität zeknnkt , — Eng¬land Hut endlich seinen ersten Sieg errungen . Samstag haben6 große englische Torpedoibvotjäger 4 friedliche deutsche Trawler
getroffen , sie auf Land getrieben , an der jütländüchen Küste be -
schössen und einige hundert unschuldige Fischer an La ^d gezwun¬
gen . Gleichzeitig fielen englische Granaten auf dänisches Gebiet.Wir brauchen diese Tat nicht zu kommentieren. Wir verzeichnen
sie bloß als prachtvolles Gegenstück zu allen fürchterlichen eng-
tischen Berichten über die deutsche Kränkung der belgischen Neu-
tralität und wir sagen dem dänischen Volke : Hier habt ihreine Probe davon , was wir von England er war -
ten können . Hier seht ihr, wie England den Begriff dänischeNeutralität auslegt , Wemn es in den englischen Kram paßt , isteine Neutralitätskrankung eine selbstverständliche Sache und las¬sen sie uns ja gefallen. Unsere Chauvinistenpress? hier zulande
hat sich seinerzeit über die Saltolmaffäre empört , jetzt hat st«kein einziges Wort des Protestes .

Der Reichskanzler über
innerpolitifche Fragen .

, 1 ) ( Stuttgart , 8. Sept .
Der Reichskanzler empfing gestern nachmittag drei Ver-

treter der Presse . Aus der Unterredung , die er mit dem ChefredakteurDr . A. Elben vom „Schwäbischen Merkur " hatte, betonte dieser zuBeginn die Seltenheit , daß ein, Blatt , wie der „Schwäbische Merkur "
seit 1785 im Besitze einer und derselben Familie geblieben ist. Es
kam die Rede auf die Förderung der nationalen Bestrv -
bungen und im Zusammenhang damit auf den

Partikularismu »
im c&Qtmtintn, seine Entstehung und sein Verschwinden . Der Reichs-
kanzsser hob hervor, wie sehr man zwischen einem berechtigten und
einem unberechtigten Partikularismus zu unterscheiden habe , wie de-
rechtigt bis zu einem gewissen Grade ein Partikularismus sein könne,wenn die Interessen des Reichsganzen nicht Not darunter leiden .Das Deutsche Reich habe wahrNch seit seinem Bestehen für die einzel¬
nen Bundesstaaten keinerlei Anlaß zu Besorgnissen irgend , welcher Art
geboten, daß sie in ihren Rechten verkürzt würden . Bestrebungen zurVereinheiKichung, die über die Reichsverfassung hinausgehen, seien
nicht zutage getreten. Im Anschluß daran kam das Gespräch auf di«
Entwicklung des deutschen Eisenbahnwesens und
auf di« bis heute ungelöste Frage der

Bereinheitlichung der deutschen Eisenbahne «
nach Artikel 42 der ReichsvMsassung . Der Reichskangler betonte hier»
bei,, daß diese Frage heute immerhin in den Hintergrund ge-treten ist ; das Deutsche Reich habe, nachdem nun einmal» die Regelungde? deutschen Eisenbahnwesens in andere und zwar geordnete Bahnen
gelenK fei heute inmitten der schweren Kriegszeit und ebenso auch in
der nächsten Zukunft, wenn einmal der Frieden geschlossen ist, wohlkaum die Möglichkeit , <m die Weiterbehandlungder Frage der
Reichseisenbahnen heranzutreten. Speziell in Preußen befinden sichdie Eisenbohnen in bester Ordnunĝ Die preußische Regierung und
ebenso der preußische Landtag haben zurzeit keine Neigung , der
genannten Frage näher zu treten. Es bestehen insbesondere BedenSen
wegen der vielerlei Ve rw altu n gSschwierigkei te n, die bei
dem Einheitssystem zutage treten müßten, ebenso aber auch Bedenken
finanzieller Art. Zunächst habe daS ^Deutsche Reich, wenn einmal ein
glücklicher Friede geschlossen tst, in seinem Innern gewaltige Aufgaben
anderer Art zu 'lösen. ES handelt sich um

Wirtschaftliche Aufgabe «
von einer tiefeinschneidenden Bedeutung wie fie heute vielfach Wohl
noch ga» nicht geahnt werden, insbesondere um die Frage der Gewi«-
nung neuer Mittel für den finanziellen Bestand des
Reichs , um die Frage der Rohstoffgewinnung und »V« we»
tung zum Besten des Reichs . Die Durchführung dieser Aufgaben, die
für den Bestand des Reiches unevläßlich sind» werde, obgleich , sie t«il-
weise in das Leben der einzelnen Bundesstaaten fühlbar eingreisen,
doch verhältnismäßig leicht und spielend vor sich gehen . Ohne weiteres
werde bei allen Bundesgliedern das Bewußtsein sich einstellen , daß
wir!, wenn es gilt, das deutsche Vaterland auf starker Grundlage zu
erhalten. zusammenhaRen und Opfer bringen müssen . Mit einer kur»
zen Betrachtung über das Verhältnis der Provinzpresse zu der Ber-
liner Presse schloß die Besprechung .

In der sich daran anschließenden Unterredung mit dem Chefredak-
teur Ernst Keil vom „Stuttgarter Neuen Tagblatt" wurden verschie-
dene Tagesfragen euirahnt . Keil fragte den ReichskanAler, ob und in
welcher Farm und wann

die preußische Wahlrechtsvorlage
eingebracht werden würde . Der Kanzler erMärte : Zu Beginn der
nächsten Tagung des preußischen Landtags . Ueber
den Inhalt der Vorlage äußerte er sich nicht. Er sagte nur, sie werde
beherrscht sein van dem Geiste des Reich st ag s w ahlrech t s.

Elsaß- L »thringen
sei augenblicklich der Gegenstand lebhafter Arbeit. Im weiteren
bemerkte der Kanzler noch, eine Abschaffung der Zwangsshndizierungder Industrien sei nicht beabsichtigt, sie werde auch nach dem Kriege
weiterbestehen müssen .

Schließlich empfimg der Reichskanzler noch den Chefredakteur der
..Württemberger Zeitung", A. K e m p e r. In der Unterhaltung wuv>
den besonders

Pressefragen
berührt , wobei der ReichstanAler wiederholt betontem daß es ihm fern
liege, die Presse zu beeinflussen oder in der Kritik zu behindern Es
sei ihm vielmehr darum zu tun. ein bestes Zusammenwirken herbeizu -
führen und der Presse die Grundlage für eine sachgemäße Behandlungvon Vorgängen und Fragen zu verschaffen . So z. B . könne die Pressein den wirtschaftlichen Fragen weitgehend ins Vertrauen gezogen wer-
den. Man mache sich vielfach noch nicht klar, daß in diesen Dingen ein
Staatsmann durch den Zwang der Verhältnisse jetzt zu Schritten ge-
drängt werde , die er sonst nicht tun würde und an die er sonst nicht
gedacht hätte. „Ich bin am und für sich, sagte der Kanzler,

kein Freund von Monopolen ,
weil fie teurer arbeiten und die Qualität der Waren beeinträchtigen ,aber man wird genötigt sein, sich darüber hinwegzusetzen . Nur mußman sich fragen, ob sie ohne zu große Schwierigkeiten durchgeführt wer.
den können und ob sie ergiebig sind . Wenn durch Aluminium —
die Frage ist noch nicht durchgearbeitet und ich erwähne es nur als
Beispiel — Kupfer ersetzt wird und viele Millionen erspart werden
können, die sonst ins Ausland gehen, so wird man zugreifen können ."
Auch in den Steuerfragen würden künftig unter dem Zwangder Umstände andere Wege beschritten werden müssen Indessen be-
dürften die Steuerquellen der Ei-ngslstaaten der schonung. Ueber .
Haupt werde das Verhältnis zwischen dem Reich und ten Bundes¬
staaten sorgfältig gepflegt werden müKn .

EnthNungc» aus serbischen Geheim-
archiven.

WTB . Wien , 6 . Sopt . Bei Besetzung Serbiens durch j>«veMimöeten Truppsr » fislen größere Archivbestände des serbi¬
schen Ministeriums des Sfeußem in die Hand? dor österreichis^
ungarischen Regierung,worin Akten aus den Jcchf^ ii L908—191
«abhalten sm-d , die interessante Einblicks in die diplom
tische Vorgeschichte des Krieges gewähren und alamtliche TvSkiimente neue nicht abzirleugneüde Beweisstücke füjdie Ansriffspläne und Machenschaften dild
welche unsere Feinde schon seit längerer Zeit Sogen !>ie U
schrtheit der Monarchie im Schilde führten .

In <fcm Reservawkt Nr . 15 aus Petersburg vorn 14.727
Januar 1909 berichtet der serbische Gesandte m Petershurg ,Popovis , an den serbischen Minister des Aeußern M >dl »van o die ubqr eine Unterredung mit dem. wie e» in dem
Schriftstücke heißt , bei der Regierung sehr gut lmg>eschr îebenev
früheren «russischen Mlitäragenten in Belgrad , GeneralTaübe , worin es heißt, Rußland sei jcht in mititärt -
scher Hinsicht nicht vorbereitet und inffolge dez
letzten Krieges und der Moneren Unruhen geschwächt. Mit derRevolution habe man ein Ende gemacht . Jetzt befasse man sichlebhaft damit , das Militä -iWesen auf eins solche Stufe zu heben ,dah Rußland eine Politik zu führen vermöchte , die seinen Tm >ditionen und seiner Größe entspreche . Serbien müsse dem Roch,
nung tragen und eine günstigere Zeit abwarten .

Ein streng vertraulicher Bericht des serbischen Gesandten in
Cetinje , Jovanovic , an Milovvnoivic vom 3/16 . Februar1909 besagt : Sowohl der montenegrinische Minister -
Präsident als auch der Minister Plamenac ersuchtenden Gesandten iin Austrage des Fürsten , auf kürMtsm Wog«
Explosivstoffe , namentlich Handbamben zu senden .̂ 3&i{die Bmierkung des Gesandten , daß der Staat schwerlich überBoniben verfüge , möglicherweise aber der Ausschuß der Nairodnq
Qchwna solche besitze , ersuchte der Ministerpräsident «den Ge -
sandten , den ? Mile^ cmovvc zu schreiben , man könne dies im Wog«des Ausschusses der Mrodna Lchirana tun , aber keinsswegS injAmtswege.

In einem Reservatbericht aus London vom 19 . Oktober 1911
beruhtet der serbische Gesandte G r u j i c an Nilovanovic gewisseMaßnahmen , welche die englische Regierung vor einigen
Wochen im kritischen Moment der damaligen Verhandlungen av-
troffen hatte. Sie zeigen , daß England entschlossen war , sichim Falle eines Konfliktes sofort und vollständig mit Frank -
reich solidarisch zu erklären . Einige dieser Maß-
nahmen mußten ihrer Natur nach zur Kenntnis der breite»
Öffentlichkeit gelangen. Es gab aber auch streng geheim -
gehaltene V o rk e h r u n g e n, die dem Gesandten von ver-
schiedewn Freiinden und Offizieren , mitgeteilt wurden , darunterdie , daß alles für die Mobilisierung der Flotte Erforderlich«
vorgesehen war . Die Effektivbestände der Kriegsschiffe wurde»ergänzt , beurlaubte Offiziere zurückberufen und , was besondersauffiel , ungeheure Mengen Kohlen zu einem um fiinfuni -
zwanzig

^Prozent höheren Preis als normal bestellt und mit
Sonderzügen in die Kohlenlager der Nordflotte in den östlich «Höfen Schottlands gebracht. Unter den geheimen McOnahme»
sind die wichtigsten die Vorbereitungen für den möglichst rasche«Transport von v ie rz i g ta n s e n d Soldaten nach
Frankreich . Charakteristisch ist , daß hierfür irische Reai-menter bestimmt waren , welche Befehl zur Einschiffung in
sonders bestimmte Transportschiffe erhielten . Bestimmungsortdieser Leute war B o u l o g n e, wo die nötigen Vorkehninsenauch zur Weiterbeförderung bis Amiens erfolgt waren . .Der serbische Gesandte in Paris , V e s n i e, berichtet
reservat unter dem 8 ./21. November 1912 an Paschitsch eine Tat-
sache , welche, wie er sagt, von allgemeiner europäischer Bedeu¬
tung ist, nämlich, daß ^die belgische Regierung beschloß,die allgemeine Wehrpflicht einzuführen und die
Armee zu vermehren , was in kürzester Zeit erfolgen werde. Die
Bedeutung dieses Entschlusses werde besonders erhöht daduoch,daß Belgien damit Maßnahmen treffe , welche sowohl seiner bis¬
herigen Politik als auch fast dem Geiste der belgischen Natwn
widersprechen nicht so sehr aus eigenem Antrieb äls auf den Rot.fast auf das Verlangen der englischen Regierung .

Ans dem Reich.
„Schwarz und Rot ".

Die Frage einer möglichen Reichstagsaufkösung
beschäftigt auch den „Bayerischen Kurier " (Nr . 249 v . 6 . 9. 17).der seiner Haltung in der Kriegszielfrage zufoilge eine»
von anderen Zentruansblättern abweichenden Standpunkt ein-
nimmt . Aus seiner Aeußerung interessiert uns haiiptsächlich ew
nachträgliches Bekenntnis über frühere Wahlbüirdnisse deS
Zentrums . Er schreibt u. a . :

„Eine enge Kapulation mit der äußersten Linken hat na®
noch nie ungetrübte Freude und Befriedigung ge -
b r a'ch t, nicht im Reiche, nicht in den Einzelstaaten. So sehen vi »
erst noch keinen Grund, durch das Einstimmen m den Choru? btt
Linken im eine immer engere Gemeinschaft mit ihr hineinzutreiben."

Dieses Geständnis wird vielleicht aiich in späteren Zeiten
einigen Wert besitzen, weshalb wir empfehlen, es im Gedächtnis
zu behalten .

Gründung einer neuen vaterländischen „Partei " .
Am Sedantage ist in Königsberg i . Pr . . eine meue Partei ,

die Deutsche Vaterlands -Partei gegründet Word« .
Der Herzoge Johann Albrecht zu Mecklenburg und
Grohabniiral T i r p i tz sind gebeten worden, die Wahl *i» '
Ehrenvorsitzenden und Ersten Bor sitzenden anzunehmen . Zum
zweiten Vorsitzenden ist Generallandschastsdirektor a . D . Kapp
gewählt worden . Alle drei Herren haben die Wahl angenow'
men. In dem Ausruf der Partei heißt es untex anderem :

Weite Kreise des Deutschen Volkes stimmen mit der Stellung -
nähme der gegenwärtigen Reichstagsmehrheit zu den wichtigste»
Lebensfragen des Vaterlandes nicht überein . Sie erblicken in de«
Versuche gerade jetzt, wo des Reiches Schicksal auf dem Spiele steht,
Kämpfe und Berfcissungsstiagen hervorzurufen und im den Border-
grund zu stellen , eine Gefährdung des Vaterlandes und
eine wenn auch nicht gewollte Förderung unserer Feinde. Sie f«
der Ansicht, daß der vor dem Kriege gewählte Reichstag tatsächlich mo.*
mebr die Vertretung des deutschen Volkswillens darstellt .'

Wen gäbe es. der nicht mit heißem Herzen den Frieden ersehnte !
Nervenschwache Friedenskundgebungen verzögern aber
nur den Frieden. Unsere auf die Vernichtung Deutschlands bedachte.
Feinde erblicken in ihnen nur den Zusammenbruch deutscher Kraft.
Und das zu einer Zeich , da wir nach dem Zeugnis unseres Hindenbur »
militärisch günstiger dastehen denn je zuvor .

Unsere Regierung befindet sich nach den Geschehnissen de»
Vergangenheit in ewer Zwangslage . Ohne einen starten Rück-
hcÄt im Boll kann die Regierung allein der Lage nicht Herr werden.
Sie braucht für eine kraftvorle Reichspolitik auch ein krart-
volles Werkzeug . Ein sobcheS Werkzeug muß sein eine groß«, aus
weiteste vaterländische Kreise gestützte Volkspartei .

Die Deutsche Vaterlands-Partei will mit vaterländisch ge-
richteten politischen Parteien nicht in Wettbewerb
treten . Mit ihnen will ste zur Stärkung des Siegeswillens unb
« tr Uebertvindung aller Hm entgegenstehenden Schwierigkeiten Han»
in Hand arbeiten. Die Deutsche Vaterlands-Partei ist eine E > n >
gungSpartei . Sie sieht von der Aufstellung eigener Kandidat ««
für die Volksvertretung ob. Mit dem Tage des FLieÄenSschluffes löjt
fie heb auL



Aus ver Residenz.

f

zusammengeichlossenen Deutschen beipflichten sich, mit allen
en dahin zu -vzirken, daH bis zum Friedensschlußder innere Zwist

Mag der ! Eingelne zu d « n innerpoliti schen
Streitfragen stehen , wie er will , di« Entscheidung hier -
über ist der Zeit noch dem Kriege vorzubehalten . Dann sind unsere
Opferen aus dem Felde heimgekehrt und können am inneren Aukbau

Reiches mitwirken. Jetzt gilt r» nur zu siegenI T , gilt
Deutschlands Rettung , Ehre und Zukunft !

Der Aufru -f, der mit einer Aufforderung zum Beitritt
f<J liefet, ist unterzeichnet von zahlreichen führenden Männern
Ostpreußens , die sich gleichmäßig auf die verschiedenen
Parteien verteilen .

Die Weinernte i» Elsaß -Lothringen .» Straßbur». 7. Sept. Die La-ndw. Zeitschrift ffit Elsa^-Loch.
ringen schreibt : Die Witterung war m letzter Zeit für die Entwicklung
dei Trauben etwas günstiger ,̂ eine frühzeitige Lese und ein
ji ' tct Sßcin stehen zu erwarte n, leider sind nur wenige»
o enden unseres Landes beglückt, eine reiche Weinernte zu machen .
£ i sto sicherer ist eK, dah die Weinpreise sehr hoch werden. Wie wir
l-c ! - its früher mitgeteilt Holben. sind von der Regierung auch bis jetzt
f, , i e Höchstpreise in Aussicht genommen, deshalb mochten wir den
W nzerm , denen wir die guten Preise von Herzen gönnen, den Rat
x. ii, keine zu übertriebenen Forderungen zu
machen , da sonst Loch die Regierung oder die Heeresverwaltung sich
ge -cvungen sehen könnte, durch. Verordnungen einzugreifen oder gar
jL<''chlaglnahme eintreten zu lassen. Ww sind der Ansicht , traft, aibge--
tou fi von Qu «litätSweinen. ein Preis bis zu 3 M das Liter neuen
W !nes beim Erzeuger durchaus den jetzigen Verhältnissen entsprechen
dürfte, und was darüber hinaus verlangt wird, mit Ausnahme bei
ei ;: <$en Hochgewachsen, übertriebene Forderungen wären.

* * *

Der Sozialdemokrat Dr . Dietz über Belgien.
In der letzten Generalversammlung des sosialdemokratifchen

Vereins Karlsruhe im „Auerhahn " hielt Rechtsanwalt Dr . Dietz
einen, sehr interessanten und lehrreichen Vortrag zum Thema des
Friedensproblems , und zwar wählte er zur näheren Be¬
trachtung das belgische Problem , welches aus , den ver-
schisdenen Problemen ganz besonders hervortritt . Nachdem der
außerordentlich geschichtskundige Redner die geschichtliche Eni -
Wicklung dieses von Haus aus deutschen Landes behandelte, zeigte
er lt. „Vollsfreund ", daß die aus den Verlautbarungen deutscher
Staatsmänner zur Friedensfrage etwas geheimnisvoll auf-
tanckewde Formel der „gewisse Garantien " für Deutschiland
ernstester Beachtung wert ist . So wie die Verhältnisse einmal
liozen , sind „gewisse Garantien " im zukünftigen Belgien mit
s.„ >. » «v rv .. ' t . - i C o «. .

Sehr interessantl

Ans dem Grotzherzogt«« .
* Karlsruhe, 8 . Sept . Nachdem vor einem Monat auch in P

de im ein Kvematouwm eröffnet worden ist, sind nun in
fOTi-

. . W> W » . Laden
sechs Krematorien in Betrieb. Preuxen besitzt 1^ d« thüringi¬
sche? Staaten besitzen 9, in Württemberg befinden sich g, in Sachsen 5,in Hessen 4, in Bayern 3 und in Anhalt . Braun schweig und den drei
H - chestädten je ein Krematorium. In Königsberg i Pr . und in
Plauen i. B. dürften in diesem Jahr noch Krematorien in Betrieb
nommen werden.

Heidelberg, 8 . Sept . Ten Privatdozenten Dr . August
Homburger und Dr . Walter Groß , an der Universität
Heselberg , wurde der Titel außerordentlicher Professor ver»
liehen.

* Sinsheim a. d. OL, 8. Sept . Zu der Obstverforau na
jchrtiSf „Maiulheiimer Tagblatt" : „Obwohl die babischo Obstver -
soigunzsstelle im FrüMahv berichtete, daß diese? Jahr die Obistverso»
gung zu aller Befviedlgung geregelt fei, ist man zetzt mnsomehr auf.
gebrecht, dlch sich aus dieser „verbesserten Obstversorgung " ein gerade -
zu flandaliof« Zustand ergeben hat . Viele Aufläufer find ratio®, was
sie mit den ungeheuren Mengen von vorhandenem
Obst ansangen, stallen, das schon zu Hunderten von Zontmerm dem
Vi rderb preisgegeben ist, um in die Schnapsbrennersien zu wandern.Kieme Leute dagegen können sich wegen der 'hohen Höchstpreise kaum
mit dem nötigen Winterobst eindecken und gehen st, eines wichtigen
Nahrungs- ut» Durchhaltem ittels für die kommende schwere Jahres -
Seit einfach verlustig. Auch nicht einmal einen HauStrunk können
sie sich bereiten, was doch iin Anbetracht der unerschtomglichen Wein-
preise und des gerinKvevtigen Bieres für Schwerarbeiter unbedingt
möglich sein sollte.

* Osfeuburg , 7. Sept . In einer hier stattgehabten Bs -
fowechmtff fcer Vertreter des basischen Weinbaues wurde
Mch eiWchen>der ErvrtexuM folgende Entschlietzuna M-
Mt : „Die Ve-vsmmnluM der Weinproduzeuten Badens kehintdie Einfiih-rulny von Höchstpreisen und von Richt -
Preisen <ch , hält ober die Aufstellung van Angemessenheits-
pressen für Wein im Benehmen mit dem Landespveisamt für
nottß.

"
Ö Freiburg, 8 . Sept . Bei der N ahru ng » mi t teIlontr oTie

angezei t
3 ^^ ^ ^ ^ efrauen wogen Verwässern ? der Milch

W , ! ® om Kaise .stuhl, 8. Sept . Wie von glaubwürdiger Seite aus
tl 09 r IT4, bekannten Weinorte, mitgeteilt wird', ist dort jetztfür TvAMn so viel bezahlt worden, daß im Herbst ein Ohmt v Liter ) Wein (Mvst) sind auf etwa 600 Jt stellen würde . — Dem
f J !n" * n_ uträ selbst mittleren Mann würde dann ein Tropfen Reben.

mehr beschieden sein, nachdem der Pve-i-s für ein
mS ? unerschwinglich ist. Von beteiligter Seite wird ver.
«1 & Ehampagnersabviken di » neue Ernte meist aufkaufen ;l>e vttatzlen zeden Preis , denn die Champagnertrinker brauchen ja nicht
Mi ? -

x
r

^ lüenpunit zu fvagen ; ob der um sein Dasein kän»pfende
jk itmenich noch ein Mqs Wein bezahlen kann, ist völlig gleichgültig,schreibt das natlib . „Markgväfler Tgbl .

"
* ^ °^ nweiler , 8 . Sept . Die Kurverwaltung hat beschlossen ,wie m den letzten Jahren auch wahrend des kommenden Winters

Kurbetrieb fortzuführen .

i r ' „ m.**! »Vi-IUfl tfcSTil IfUIWUl UU t/ll (|U 1IK WVC-l» Vv«.*»
ü ^ Stadt (deren einen Kreutzer geleitet hat) ein«
,

" °?ch"iisrei«e ab, bei welcher ein Bronse-Relief-Bildms des Kom-
pc-.msten ont Sockefftein dcS Dsrckmals angebracht wurde . Die KostenOtto Feist. Lehrer an der Karlsruher KuiHgeweribeschule .

waren von acht badischen Äesangpereiinen und
f Privatpersonen aufgebracht '.oorden . Die Kosten des Grab-ve^kma^unibaues trug Kreutzens Baterstadt Mehkirch, während die
^ ĝaer Gesangvereine die übrigen Kosten und die Ünteichaltung des^>« bes übernommen hatten.

# Singen , 7 . Sept . Im Auftrag des Städretages der
mittleren Städte Badens wurde in Sachen der Obstver .
j ° r fl ung in Baden gestern eine Kommission , bestehend aus den
v ^ ren : Bürgermeister B e tz-Ueberlingen» Bürgermeister Baptist -
. ergingen, Bürgermeister Lehman n^Lillingen , BürgermeisterHorbecko -Singen sowie dem Herrn Bürgermeister -Stellvertreiern H e r b o l z e i m, bei dem Gr. Ministerium des Innern
t>>! rS ?* - ® 'e ^ lnmission wies auf die dringende Notw ?ndigk>:it hin,>e Obsthöchstpreise alsbald herabzusetzen und schilderte die Mitzstim -

die wegen der Höchstpreispolitik in der Obstversorgung in, allen
-J3

en i5€r
. badischen Bevölkerung herrscht. Die Kommission trug

fciiirw 8 € *U€ Reihe anderer auf die Obstversoogung bezüglichen
^

Iche vor. Der Beirat der Landesobstversorgung trat gestern nach-" «g in Karlsruhe zu einer Sitzung zusammen . Wie wir Hörrig^ H - rahs « tzung > « r Obsthöchstpreise beschlossen.

* Karlsruhe , den 8. September 1917.
--- Verbreitung feindlicher Flugschriften. Das Kgl. stellt).

Generalkommando des 14. Armeekorps in Karlsruhe setzt in
Abwehr geaen die Verbreitung feindlicher Flugschriften durch
Flieger , Freiballons usw . künftig in geeigneten Fällen eine
Belohnung für die Abilieferung von Flugblättern aus .

= Die Aufteilung von Obitbeförderungsscheinrii. Die G*
schästLstelle der Badischen Obstversorgung tett uns mit , daß von
Montag , den 12. Sept . 1917 ab , die Ausstellung von Beförds-
rungsscheinen nur noch gegen schriftlichen Antrag erfolgt.
Kurze Anträge , in denen Kopfzahl der Faniilie , Lieferant und
Empfänger angegeben sein müssen , sind dem Brieskasten der Ge
schäftsstelle der Bad . Obstversorgu>ng, Stesanieni'tr . 32 , zu über
geben oder durch die Post zu übermitteln . Auskunft über Aus
fuhr von Ge>m>üse, Kartoffeln , Geflügel und anderes kann von
der Geschäftsstelle nicht erteilt werden.

* Die nächste Ausgabe des Reichs -Kursbuches erscheint in
folge Hinausschiebens der Einführung des Winterfahrplanes
auf den Eisenbahnen nicht Anfang Oktober , sondern erst
AilfaNtZ November.

= ° Großh . Hoftheater . Als erste Neueinstudierung des
Spieljcchrs 1917/18 gelangt am Freitag , den 14. Ssptember ,
Friedrich Hebbels deutsches Trauerspiel „Agnes Bernau er"
feiw Aussicht«ng , das hier zuletzt i-rn Jahre 1300 gm«ben wurde.
Die Titelrolle liogt in den Händen von Frau Melanie Ermarchi.

— Theater im Konzerthnus . Morgen Sonntag findet die
letzte Vorstellung einer AusMrung dar „Kaiserin " statt .

— Schwerer Unglücksfall . Gestern mittag 12 Uhr stürzte das
4jährige Söhnchen cämes in der Gartenstrâ e wohnhaften

EisenbahnsekretärS aus dem Fenster des 3. Stockes der elterlichen Woh--
nung auf die Straße , wobei es sich einen Schädelbruch zuzog, an dessen
Folgen es alslbaid verstarb .

— Unfug. Gestern vormittag 10 Uhr wurde die Feuerwache
telephonisch nach dem Hause Nr. 22 der Rudolfstraße gerufen, weil
dort ein Brand ausgebrochen sei . Die Angabs hat sich Äs nicht vichtig
erwiesen. Es scheint «im Unfug vorzuliegen.

— Luxeum , Kaiserstr . 168 , zeigt diese Woche einen interessantenKri«gsfilm aus den gegenwärtigen. Kämpfen im Westen : „ AiiS der
Riesenschlacht im Westen "

; ein schöne ? Drama „Traum vom Glück "
mit dem beliebten KünMerpaar Wanda Treumann und Viggo Larsen ,
sowie «in entzückendes Lustspiel ..Der letzte Herr" von Knackwurst.

Zur Herstellung von Obstwein .
AuS Bertin wird geschrieben : Die Kr « egSgesellschaft

für Weinobst -Einkauf und Verteilung , G. m. b. H ., er-
läßt unter dem 81 . August die nachstehende Bekanntmachung :

Auf Grund der Verordnung vom 24 . August 1917 ( Reichs- Gesetzbl.S . 729 ) zur Abänderung der Verordnung über die Verarbeitung von
Obst vom 5. August 1910 (Reichs -Gesletzbl. S . 911), bedürfen nunmehr
sämtliche Keltereien (auch Kleinkeltereien ) sowie die mehr als 30
Doppelzentner Rohstoffe im Jahre verarbeitenden nicht gewerbs-
müßigen Hersteller von Obstwein der Genehmigung der
Kriegsgesellschaft für Weinobst -Einkauf und Ver -
t e il u n g G . m. b . H ., Berlin SW . 68, Kochstr . 6, III , sowohl für den
Abschluß von Verträgen über, den Erwerb von Obst aller Art und Rha»
barber zur Herstellung von Obstwein als auch zum Absatz von Obst»
wein.

ES werden alle bei borstehender Gesellschaft noch nicht kontingen »
tierten Apfel- und Beerenweinkeiltereien und die vorstehend bezeichneten
nicht getveribsmäßigen Hersteller von Obstwein hierdurch aufgefordert,
sich bi ? zum 16 . September 1917 schriftlich bei der Kriegs»
gefellschaft für Weinobst -Einkauf und Verteilung, Ä . m . b. H ., zu
melden, damit ihnen ein Fragobogen zur Feststellung der Unterlagen
für «in« Kontingentierung zugesandt werden kann.

KriegsanSzeichnnngen .
* Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt :

Gerichtsasfessor Eugen Binder von Donaueschingen, zur ZeitOberleutnant im Felde.
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt :

Unteroffizier Helmuth Gangloff , Student aus Mülhauseni. ß*s._D ie silberne Verdienstmedaille am Bande
der Militärischen Karl -Friedrlch-Verdienstmedaille erhielt AÄert
Narr , Unteroffizier bei einem Landjswrm-Regiment.

Letzte Drahtberichle .
0 Wien , 8 . Sept . Graf Moritz E st e r h a z y, der

frühere ungarische Ministerpräsident , hat sich mit einer Tochterdes österreichischen Oberhofmeisters Prinzen Konrad Hohen -
lohe verlobt , deren Schwester demnächst mit dem Bruder
Kaiser Karls , Erzherzog Max , in die Ehe treten wird.

Die Zusammenarbeit der verbündeten Kriegsministerien .
WTB . Berlin , 8 . Sept . (Nicht amtlich.) Zum Bevoll¬

mächtigten des preußischen Kriegsministeriums beim k . i». f.
KriogKministerium in Wien ist der frühere Feldzeugmeister.Generalleutnant Franke , ernannt worden. Oberstleutnant
v . K o r n a tz I i, der bisher an der Spitze der vom preichischen
Kriegsministerium in Wien eingerichteten Dienststelle stand, istdem General Franke als Chef des SlX 'ies bei-gogeben . Die Be-
setzung dieser Stelle mit einem General , zeigt, welcher Wert einer
erfolgreichen Zusammenarbeit der Kriegsministerien in den ver-
bllndeten Ländern beigemessen wird . Dem Befehl des Kriegs -
Ministeriums unterstehen sämtliche in Oesterreich -Ungarn sich
aufhaltende deutsche Militärpersonen , soweit sie nicht Behördenoder Formationen des deutschen Feldheeres angehören.

Ein Telegramm Hindenburgs .
0 Berlin , 7 . Sept . Der „Verl . Lokalanzeiger" meldet aus

M ü n ch e n-G l a d b a ch : Der Vorsitzende des rheinischen
Feuerwehwerbvndes , Justizrat Odenkirchen in Rheydt, er-
hielt vom Feldmarschall v . Hiudenburg anläßlich der Kriegs -
tagiung des Verbandes folgendes Telegramm : „Herzlichen Dank
sür freundliches Meingedenken. Freu - mich, doH die Mitgliederdes Feuerwkhrverbandes . durch unerschütterliches DurMaltenuns zu helfen geloben beim Löschen des großen Weltbrandes .Wir werden des Feuers Herr werden."

Aufhebung eines Todesurteils .
WTB . Leipzig, 8 . Sept . Ausgehoben wurde heute beim

Reichsgericht das Urteil des Schwurgerichts Magdeburg vom27. IM , durch daS die lxdige Arbeiterin Emma Wiegandt
wegen Mordes zum Tode verurteilt wurde , weil sie am7 . April ihr 3 Monate altes uneheliches Kind in die Elbe ge-
warfen hatte . Die Aufhebung erfolgte wegen Mehnung einer
Frage an den ärztlichen Sachverständigen.

Neue Verhaftungen in Finnland .
WTB . Kopenhagen^ 8 . Sept . „National -Tidende " meldet

aus Stockholm : Die russische Regierung befahl , daß die zahl -
eichen Finnen , die unter dem alt«n Regime gefangen ge-

. Jfet, noch der Revolution aber frei gelassen worden waren ,verhaftet werden soll»»

Ei« nissisl^er $ crtäTuitt brn Ruck,u& ^
WTB . K»p «nh« zen, 8. Sept. Ein Petersburger Z.e'egf - b&

Sagt
, der Regierungskommissar der Nordheere Woin s ki berichtet

-atz die russischen Truppen trotz gniherer Lerluste gute«
Muts seien und nur darum zurückgegangen seien , tveil l^re Artillert»
van der deutschen vollständig zum Schweigen gebracht worden ist. &
sind Maßnahmen getroffen , den Durchibruch durch die Front zu lokalt -
fieren und Stellungen auf einer neuen sicheren Linie einzunehmen, di«
sich wahrscheinlich von Friedrich st adt nach einem Punkte am
Rigaischen Meerbusen zwischen Riga und Wenden er«
strecken werde . Die Ereignisse bei Riga hätten das russische Ober-
kommando nicht überrascht, daher seien t»or!her alle Vorbereitungen
für die Räumung des Rigaer Gebietes getrosscn worden.

Neue amerikanische Heeresforderunge».
0 Bern , 7 . Sept . („Franks . Ztg .

") Der amerikanische
Staatssekretär Mac A d o hat dem „Temps " zufolge im ameri -
konischen Senat eine Kreditvorlage in der Gesamthöhe
von 3 280 000 000 Frs . eingebracht, die sich folgenderniasien ver-
teilen : 1 750 000 000 für den Ankauf von Zerstörern , 825 Mil¬
lionen für die Anschaffung von Maschinengewehren. 265 ML -
lionen sür die Artillerie und 440 Millionen für Munition .

Beitritt Chinas zum L»ndoner Abkomme «.
* Berlin , 7. Sept . Ditz „Südd . Korr ." berichtet : Die „Daily

Mail " meldet, daß Ghina am 2 . September dem Londoner
Abkommen gegen den AbMuß eines Sonderfriedens
bei>getreten ist.

Entdeckung eines Komplott ? in Amerikas
0 Amsterdam, 8. Sept . Ein hiesiges Blatt meLdet a«s

London, daß die amerikanische Regierung gcven die
JndustrialWorkers ofthe World und anderes «-
zialistische Organisationen der äußersten Linken
rad ika l vorgegangen ist . In mehr als 50 Städten wurden in
den Bureaus dieser Organisationen Haussuchungen vorigenom-
men und Geschäftsbücher , Mitgliederlisten und andere Doku¬
mente beschlagnahmt. Bisher haben wenig Verhaftungen statt -
gefunden, die Behörden glauben aber, daß nach der Unter -
suchung der beschlagnahmten Dokumente Hunderte von
Personen verhastet werden. Inzwischen werden alle
Verdächtigen überwacht und dürfen ihren Aufenthaltsort nicht
verlassen.

„Daily Chronicle" meldet demselben Blatt zusakge aus
NÄvtzark , daß die Mi -tglwoer der Vereinigung Jndustrial War -
kers os che World beschuldigt werden, Phosphorkugeln
aus Eisenbahnzügen auf Weizenfelder geworfen
M haben , um sie in Brand M setzen Det Vorsitzende dar Ver¬
einigung wurde verhaftet .^ Das Austreten der Regierung ist auf
die Aufdeckung eines weitverbreiteten Komplotts zurüickAl-
führen , dciZ sich zum Ziel gesetzt hotte, die Ernte im Westen »u
beschädigen und die Industrie Mi desorganisieren . _

Sämtlich «
Haussuchungen wmden auf ein telegruphisches Signal aus
Washington hin gleichseitig unternommen.

Der ößkrr . -lliigllrislljt Tsgesbeliiht.
WTB . Wien, 8. Sept . (Nicht amtlich.) Amtlich wirv »er.

lautbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz .

An der Ostfront keine besonderen Ereigniffe.
Italienischer Kriegsschauplatz »

Der M o n t e S a n G a b r i e l e lag unter schwerem
Geschützfeuer . Ein nächtlicher Jnfanterirangrlsf der Jt »'
Neuer wurde abgeschlagen . Bei Bezzecea in Südtirol be^
mächtigten sich unsere Truppen eines feindliche » Stützpunktes
durch Üebersnll. Es wurden Gefangene eingebracht und Masch ! -
»engewchre erbeutet.

Der Chef des GevzcalstabS.

Tie feindlichen Heeresberichte .
. Paris , 8. Sept . Amtlicher Bericht von gestevn nachmittag.

An der Ais Nefro nt schlugen wir einen seiMichen Handstreich süd-
Mch AklleS ab . Der Artillerie-kampf nahm im Laufe der Nacht in der
Gegend von Soissons und auf beiden Maasufern ziemlich groh«
Heftigkeit an.

Flugwesen : Drei deutsche Wuggeuge wurden am 5. und 6.
Sept . in Luftkämpfen abgeschossen, 12 andere Flugzeuge gezwungen ,
im kampfunfähigen Zustand zu landen . In der Nacht vom 5 . zum 6.
Sept . warfen unsere Geschwader 1-lÖQ Kg. Geschosse auf den Bcrhnhc i
Viondille und 1400 Kg. auf den B r̂hnhof Togne.

#
WTB . London , 8. Sevl . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag.

Neue Borstöhe bei Lens und Armentieres wurden abgewiesen.
Neue Gegenangri .fse gegen unsere gestern nördlich von Frezenber ^
gewonnenen Stellungen zwangen unsere Artillerie , unsere Linien noch
rückwärts zu legen.

*
WTB . Rom, 8 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern . Nordöstlich

. örz setzte der Feind seit mehreren Tagen unter ungeheueren Ber -
luslen unserem entschldssemen anhaltenden Druck verzweifelten Wider -
stan^ entgegen . Im Laufe des gestrigen Tages nahmen wir L O^ i -
ziere und 200 Mann gefangen. Auf dem Karst folgten den erbitte-rren
Kämpfen der letzten Tage Teilunternehmungen zur Berichtigung der
Linien . Starke Beschießung unserer FluMUge verursachte wiederholt
Störungen und Unordnung in den feindlichen Batterien im Pcmv-
Vizza-Wä!dchen, im Zernovo -Wald und an der rückwärtigen Verbin-
dung im Kanipfgelände des Karst.

Izniiglibellllcr Verein Karlsruhe
Montag , den 10 . September 1917, /Ä ^ tit m <• # f <4labenvs '/- » Uhr , im „ Krokodil " : ^ lU UiMi l s U/ .

^ piiilüKvxiuni Karlsruhe , B. ß

K

Ruhige Lage zw. Gärten , Wasserheizung . — Führt in kleinen KL
bis Abitur (auch Pumenl , — Fanu - AnsohluE . — Seit 1 i>07
bestanden : 75 Zögt, für V bis 0 . I ; 84 das Kinjithr .
Examen ; 4 d . FShnrlch -Ei, und 15 Hosp.

B . Vfiehl , Bes ., Bismarckstr . t>9, Tel- 1592. m
Spielplan des Großh . Hof - und National -Theatere Mannheim .

Im Hoftheater :
Sonntag , 9. Sept .. 6 Uhr : „Carmen". Montag , 10. Sept ., V/.

Uhr : »Iphigenie auf Tauris" . Dienstag, 11 . Sept . . iyt Uhr : »Ter
Postillon von Lonjumeau " . Mittwoch, 12. Sept ., T l/ % Uhr : „Prome^
theus", „Esther ". Donnerstag, 13 . Sept ., T% Uhr : „Gläubiger" , „Mit
dem Feuer spielen" . Freitag, 14 . Sept ^ 8 Uhr : 1 . Vorstellung für
Rüsturigsarbei -ter : „Hasemanns Töchter "

. Samstag , 1ö . Sept ^ 7 Uhr:
„Alt-Heidelberg ". Sonntag , 16 . Sept ., 6yt Uhr : „Die Fledermaus ".

Im Neuen Theater :
Sonnlag , 9 . Sept ., 8 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht ^.

Sonntag , 1t>. Sept . , 8 Uhr : „Der Raub der Sabinerinnen ".
In Baden -Baden :

Mittwoch, 12 . Sept . : Hauptpvobe „Das Rheingold " Donners
13. Sept . : „Das Rheingold ". Freitag 14 . Sept . : Hauptprobe : „5t
Walküre". Samstag , IB . Sept . : „Dir Walküre ".

rMfl



I# . '
*1

i I

finii ! ! iniiniltirrliimb Karlsruhe StnM
Höchst - «. Richtpreise

gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkailfsgeschästen hiesiger Stadt

in der Zeit vom 10 . Sept . bis 13. Sept . 1917 einschl.

Gemüse.
Rosenkohl , geschlossen

offen
1 Pfund
1 ..

Blumenkohl 1 Stück
Winterkohl 1 Pfund
Rstkrant 1 Pfund
Weißkraut 1 „
Wirsing . 1 „
Spinat 1 ,
Busa bohnen , grüne u. gelbe . 1 »
Stangenbohnen , grüne u . gelbe 1 „
karottei », ohn . Kraut rund . u . lange Pfd .

Rnnkelrübenblätter . . . . 1
Rüben , gelbe, 1 „
Rüben , rote, 1 „
Rüben , weiße 1 „
Kohlrabi 1 „
Bovenkohlrabi 1 „
Kopfsalat , inlandischer . . . 1 Stück
Endivien - Salat 1
Sellerie 1 Pfund
Lauch 1 Stück
Mangold 1 Pfund
Kürbis 1 „
Meerrettich Stangengewicht:

„ a über 300 Gramm
„ b von 200—300 Gramm
„

" c unter 200 Gramm
Rettig i Stück
Radieschen nnv Eiszapfe « . l Bund
Gurken l Stück

,, zum Einmachen . . . 1 „Tomate » 1 Pfund
Rhabarber 1 „
Zwiebeln , inländische . . . 1 ,

50 —60 Pfg .
SO— 25 Pfg .
80 - 80 Pfg.

12 ..
18 * „
12 „
15*

!*84 * „
24 - 26 „
80 - 32 „

19* .
8 „

12*
..

8 „
8 „

19 * „
8 m8- 12 ..8- 10 „

19* „8- 8 „
12 „

8 —10 „
60 * „
46 * „
34 * „

2- 10 „
8—10 ,
6 - 17 .
8 - 4 .

24 * .
17 * .

25 * .

Mtze .
Pfifferlinge
Steinpilze

1 Pfund 40
1 . 40 - 50

Abg .
Zwetschge « 1 Pfund 30 * Pfg.
Pflaumen , große 1 „ 43 * „

„ kleine 1 n 30 * „Evel -Pfirsische 1 n 60 * „
Große Weinberg Pfirfische . 1 „ 38 *

..Kleine ,, „ 1 84 *

..Reineelanden 1 n 45 * „Trauben 1 n 100 ..Aprikosen 1 60 * „Mirabellen 1 n 50 * „Birnen , Gruppe I . . . . 1 n 55 * „
„ Gruppe II . . . . 1 SO *

..
„ Gruppe III . . . . 1 13*

..
Hiutbeeren 1 65 * „Brombeeren 1 »» 65 *
Preiselbeeren . . . . . . 1 U 55 * „
Aepsel , Gruppe I . . . . . 1 H 60 *

..
Gruppe II» gepflückt u . sortiert Pfd . » 7 * „

„ Gruppe Ild unsortiert , ohne Fallobst Pfd . SÄ* „
„ Gruppe III Schüttelobst

und Fallobst 1 Pfund 15*
..

Tie mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
An allen Waren sowohl ans den Märkten wie

in sämtlichen Verkaufsstellen find die Preise in
deutlich fichtbarer Weise auf festem Material auzu -
bringen .

Das Zurückhalte « , angeblich verkaufter Ware ,
ist verboten . Jede Ware , die auf dem Wochenmarkt
ist, mutz von Beginn und während der ganzen
Daner desselben im Kleinen an jevermann abge -
geben werden .

Karlsruhe , den 8. September 1917 . 35»
PreisPrüfungSstelle für Marktwaren .

Lebensmittelverteilung

Verkauf von Aepfeln .
Durch das Entgegenkommen der badischen Obstversorgung

sind wir voraussichtlich nächster Zeit in der Lage, etwa zehn
Eisenbahnwagen

Aepfel
lbesseres Schüttelobst) zum Preise von höchstens 15 Pfennig fürdas Pfund abgeben zu können.

Der Zeitpunkt des Eintreffens der einzelnen Wagen ist noch
nicht bestimmt ; es ist aber alles vorzubereiten, daß die Verteilungder Aepfel beim Eintreffen der Wagenladungen sofort und in kür-
zoster Frist erfolgen kann.

Die Abgabe der Aepfel erfolgt direkt aus dem Eisenbahn-
wagen. Der Abgabeort und die Abgabezeit wird noch bekannt
gegeben . Körbe oder Säcke zur Aufnahme der Aepfel sind mitzu-
bringen . Die Abgabe erfolgt in Mengen von

Ichx - 20 Pfund
gegen Vorzeigung einer mit Rummer versehene « A « -
Weisung . Diese Anweisungen werden ab

Dienstag , den 11 . September 1917
vormittags 9 Uhr

in unserer Kartenstelle, kleiner Festhallesaal , gegen Vorzeigung des
Lebensmittelausweises verabfolgt.

Es wird abgegeben:
i für den Haushalt bis 3 Personen . . . . 1 Anweisung'

„ „ ,, mit 5 Personen . . . . 2 Anweisungen
„ ,, >, mit 7 Personen oder mehr 3 Anweisungen

Wirtschaften und Anstalten können vorerst zu dieser Obstver-
teilung nicht zugelassen werden.

Die Anweisungen find mit fortlaufender Rummer ver -
sehe« . Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß nur gegendiejenigen Anweisungen Obst abgegeben wird, deren Nummern auf-
gerufen sind .
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Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

in der

Woche vom 10. bis 16. September 1917.
i .

1 . Hafergrütze
' /s Pfund , Preis 9 4 gegen die Lebensmittelmarke A Nr. 88.

2 . Kochfertige Suppen
' /s Pfund gegen die Lebensmittelmarke B Nr. 68.

3 . Zucker
'lt Pfund gegen die Zuckermarke Nr . 68,

4. Eier
laut besonderer Bekanntmachung.

5. Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

6 . Kindcrnährmittel
Vi Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekanntmachung vom
20. AprÄ 1917 , Preis 1 M.

1- Fleisch
225 gi , Markenabgabe laut unserer Bekanntmachuna vom
81. August 1917.

8. Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts.

Die angegebenen Mengen sind Kopfmengen, die Preise verstehen
sich jeweils für die Kopfmenge.

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche vom 1t). bis

17. September 1917, und zwar ab Dienstag , den 11 . September 1917.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß die Waren

innerhalb der Berteilungszett av ««holt wer»«»» müsse« ; nach
Ablauf derselben sind die Marken verfalle » und können nicht
mehr eingelöst werden .

III .
Einlösungsstellen für Sondermarken (Militär -, Krnnkcnzusatz- und

Besuchsmarkcn) für die unter 1 bis 5 aufgeführten Lebensmittel :
Tie städt. Verkaufsstellen Kriegöstr. 80, Donglasstr . 24, die
Filiale der Firma Pfannkuch u . Co ., Rheinstr . 25, für Fett ferne ?
noch : Karl Dietsche , Amalienstr . 29.

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken , Donnerstag ,

20 . September 1917. Restbestiinde bleiben zu unserer Verfügung .
V.

Für die Woche vom 17. bis 23 . September sind vorgesehen:
Maggisuppen 1 Würfel oder 5g Gramm lose, kochfertige Suppen1ls Pfund, Teigwaren */s Pfund , Eier, Fett, Kinderuährmitlel ,
Fleisch und Kartoffeln.
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Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
Kartoffel Verteilung

In der Woche vom 10 . bis 16 . September 1917
werden zunächst für die noch nicht eingelSften Kartoffel -Marke «Rr . 67 B

BT 15 Pfund
abgegeben.

Ueber die für die « artoffetmarkc «8 C ab, » gebende Menge
erfolgt weitere Bekanntmachung .

Karlsruhe , den 8. September 1917 . 1014

Städtisches Kartoffel -Amt .

Zwetfchgen -Verka uf .
Wir bringen morgen

Sonntag , den 9. September 1917
auf den Märkten Gutenberg -, Werder -, Lnvwigs -, Markt -
ilatz und Georg -Kriedrichstraste in der Zeit von vormittags

11 Uhr bis nachmittags 4 Uhr eine Parti? Zwetschgen
zum Verkauf .
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Gabriele von Weech
Wiederaufnahme des
Gesang- Unterrichts ::

Anmeldungen: Bunsenstrasse 4.
rli m » ii > i! u mr ii i » i « i innru mumm immr mini m m

Instrumental-Verein Karlsruhs E. V.
Unter dem Protektorat Sr . Königl . Hoheit
des Großherzogs Friedrich II. von Baden-

Wiederbeginn der regelmäßigen Orchesterproben
(flontajps and Freitag :«)

Montag , lO . September 1917
• bends 8 30 Uhr pünktlich

Im Saale des sthanaem „ Zur Koso " (Kniserplatz ).
Musikfreunde , Damen und Herren , welche die Pflege ge¬

diegener Instrumentalmusik zu fördern bestrebt , sind , laden wir
zur Mitwirkung freundlichst ein . Anmeldungen weiden erbeten
im Probelotal oder bei Herrn Direktor Th . Hüunz, Waldstr . 79.

Der Vorstand . 2022

Erstklassiges Institut
für

moi . hygien. Schönheitspflege.
Empfehle mich den geehrten Damen

bestens für

Gesichts- Haut- o. ScMeitspflsge .
Sämtliche Dr . Scheidts « Präparate iar Selbstpflege

auf Lager .
Creme Grasse , beste Hautnahrung , Mk . 5.80.
Creme Dermo , gegen Hautunreinigkeit Mk . 5 .50.
Creme Ljkiog macht weich , weiss und geschmeidig , Mk. 5.50 .Creme Ticaporka , beste Entfettungs -Creme, Mk . 5.— .
Lotion Camphor , zum Bleichen und Reinigen der Haut , Mk . 6 .80.
Lotion Aixnon , macht samtweich , Mk . 5.—.
Tonic Astrigentes stärkt die Muskeln sowie erschlaffte Haut ,Mk . 6.—.

Unterricht zur Selbstpflege kostenlos .
Frau UKonica Herrmann , Karlsruhe

Kaiaerstraaae IIS , 1 Treppe. 1923

\JCandelskurstisu
für

Damen mit höherer Schulbildung,
Wir beginnen am 15 . Septembar wieder mit einem

Kursus für junge Damen, welche die Höhere Mädchenschule,
Gymnasium, Realschule etc. besucht haben. — Der Kursus
umfaßt die verschiedenen Hmdelsf &oher , sowie Steno¬
graphie , Ma «ohlnen »ohrelben und Sprachen .

üur « lni <er ca . & Mmnnte . = ====

die Direktion der
Handelslehranstalt und Töchterhandelsschule

„ Merkur "
, Karlstr . 13

Telephon 2018.

Brause - Federn deui-schu-gui-

Brause - Feder N?ü -

- Brem. Börsenfeder

englischen 0,75
der:

- Kugelspitz 516
Brauses Rusfica N?650 ^ die Feder unserer Zeih
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FRANK * URT A. M . ROSSMARKT 23.

Gemälde höchsten Ranges

auserlesene Werke verschiedener Jabre .
Feuerbach — Hans von Marpes
— Schönleber — Steinhausen —

Trübner — Zügel u . a.
Werke junger zukunftsreicher Künstler
Moderne Graphik. — Seltene Boehle - Radierungen .

Bekanntmachung .
Der „Staatsanzciger " und das „Amtliche Verkündigung!»

blott " veröffentlichen eine Bekanntmachung des Königliche»
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps
vom 15 . August 1917 , enthaltend einen Nachtrag zu der Bekannt¬
machung Nr . K 1 ./3. 17 KRA vom 20. März 1917 über Höchst
preise für Eichenrinde , Kichtenrinde und zur Gerbstoff-
gewinnnng geeignetes Kastauienholz . Auf diese Bekannt»
machung, die auch bei dem Großh . Bezirksamt sowie den Bürger-
meisterämtern eingesehen werden kann , wird hiermit hingewiesen^

Karlsruhe , den 4 . September 1917.
Großh Bezirksumt .

Gesucht Rational -

Kontrollkassen
Totaladdierer jeder Art gegen bar . Nr .
und Prel » erbeten unter 15072/1 an
die Expedition ds . Blattes .

Gottesdienst — » . Sept . 1917
S,lt - Katholisch« Stadtgemeinde .

AliferftehungSkirche .
Vorm. 10 Uhr : Geist ! . Rat Bodenstein

tltcre and kleinere

emülde «
orzoll an
und dergl . kauft 12076;

GeorgBrncker, Frankfurt a.I
Mclaengasac 16 , p .

Ton der Meise zurück

Frau L . Kimiiiic
Dentistin

Leopoldstrass © 9 "b .

2009

Das Kohlensäure - Solbaddes Friedrichsbades
bekannt durch seine kräftig * Kohlen¬
säureentwickelung , ist der beste Ersatz
-- -- ----- --- für Nauheimer Kuren . —

i , a
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